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Dritter Aufzug .

USiebente Scene . ]

Geßler zu Pferd , den Falken auf der Fauſt .

[ Das Regiebuch der „ Meininger “ ſchreibt über den „ Zug

Geßlers : “

„ Der Zug Geßlers würde verſchönert werden durch ſechz

Jäger , welche hinter den vorangehenden Reiſigen auf —
treten .

Drei Jäger mit Sauſpießen .
Ein ſolcher mit Armbruſt .
Einer mit Falken auf der linken behandſchuhten Hand und

Bergſtock in der Rechten .
Ein Jäger mit zwei Saufängern an der Hoppel . Der

Jäger mit den Hunden und der mit den Falken würden

gleichfalls vorne abgehen , die anderen vier rechts bleiben . “ ]

Rudolf der Harras , Bertha und Rudenz , ein großes Gefolge
von bewaffneten Knechten , welche einen Kreis von Piken um die ganze

Seene ſchließen .

[ US,ie kommen aus dem Thor der Binterbühne . — Bertha ,

Rudenz und Barras zu Pferde .
Der Zug Geßlers würde demnach ſein :

1. Nr . 20, 21, 22 , 25 , 24, 25 : ſechs Reiſige mit Spießen .
2. Nr . 26, 42, 45 : drei Jäger mit Sauſpießen .
5. Nr . 46 : Jäger mit Armbruſt .
4. Nr . 45 : Jäger mit Falken auf der linken behandſchuhten

Hand und Bergſtock in der Rechten .
5. Nr . as : Jäger mit zwei Saufängern an der Hoppel .
Nr . 47 : Jäger mit Falken und Nr . a8 : Jäger mit den

Hunden gehen gleich rechts vorne ab.

während dieſes Aufzuges darf die Bewegung auf der

Bühne nicht abreißen , der Gang der Kandlung nicht ver⸗

ſchoben werden .
Darum darf das Ganze nicht als Einzug gebracht werden ,

ſondern als ein erzwungenes Vordringen , das Säubern

der Paſſage .
Das Tempo des Vordringens iſt ein lebhaftes .
Die ſechs Reiſigen , Nr . 20 , 21 , 22 , 25 , 23 , 25 dringen

mühſam vor .
Die Landleute weichen langſam zurück .
Die ſechs Keiſigen , Nr . 20 , 27 , 22 , 25 , 24, 25 bilden jetzt

vom Bintergrunde bis in die J. Couliſſe links eine Dia⸗
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gonale , drängen in dieſer Diagonale die Landleute zurück ,
indem ſie wagerecht ihre Lanzen gebrauchen .

Die Nr . 26, 42 , 45, drei Jäger mit Sauſpießen und Nr . 46 ,

Jäger mit Armbruſt , gehen ſofort in die 1. Couliſſe rechts
und ſtellen ſich dort , Geßler erwartend , auf . ]

nudolf der Farras .

Platz , Platz dem Landvogt !

[ Alle im Gefolge des Landvogts rufen : Platz , Platz dem

Landvogt !
Alles Landvolk ruft : Der Landvogt — Weh uns , was wird

das werden .

Dieſe gemeinſamen Rufe müſſen ſo lange dauern , bis Geßler

ſich vorn in der 1. Couliſſe rechts befindet . ]

Gehler .
Treibt ſie auseinander !

[ Die Tellgruppe wird an die äußerſte Linke 1. Couliſſe ge⸗—
trieben .

In der 1. Couliſſe rechts u. z. an der Spitze Geßler zu
Pferde . — Binter ihm u. z. auf ſeiner Linken , alſo dem

Publikum zunächſt Bertha , auf ſeiner Rechten Rudenz —

Rudolf der Harras in der Mitte der Bühne im Binter —

grunde :
Harras

Röſſelmann
Walther Fürſt U Rudenz

mMelchthal
Tell Geßler U

fFrießhardt Bertha
OWalter

Leuth . U

Die Landleute ſtehen abgewendet von Geßler , den ſie nur
mit halbem Geſicht anzuſehen wagen .

Geßler — der richtige Brunnenvergifter — wie es im Cheater —
Jargon heißt .

Gehler .
Was läuft das Volk zuſammen ? Wer ruft Hilfe ?

( Allgemeine Stille . )

[ Tell ſteht links , ſchaut dem Geßler offen ins Auge .
MWMalther Tell klammert ſich an ſeinen Vater , ſieht wild

auf Geßler .
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Bertha und Rudenz ſuchen Geßler zu beſchwichtigen .

Rarras giebt den bewaffneten Unechten Befehle über

Surückdrängen des Dolks .

Frießhardt und Leuthold halten Tell feſt ; ſie puſten ,
die Rauferei hat ſie mitgenommen .

Röſſelmann faltet die hände zum Bimmel —

Petermann , 5 aͤndere Männer und Melchthal
wollen ſich von den Unechten nicht zurückdrängen laſſen .

Stauffacher beruhigt die Leute .

Noch 5 Landleute , die wildeſten ballen gegen Geßler
die Fäuſte .

Hildegard , Mechthild und Elsbeth hängen ſich an
die 5 Landleute und ſuchen ſie zu beſchwichtigen .

Gefolge von Knechten drängt immer wieder das Volk

zurück . ]

Wer war ' s ? Ich will es wiſſen .

Alle Landleute wenden ſich trotzig von Geßler ab .]
( Zu Frießhardt . )

Du trittſt vor !

[ CFrießhardt tritt vor . — Er hat Tell die Armhruſt ab⸗

genommen ; man ſieht , daß Frießhardt bei der Rauferei

arg mitgenommen wurde . ]

Wer biſt du , und was hältſt du dieſen Mann ?

( er giebt den Falken einem Diener . ) [ Nr . 26 . J

FTrießhardt .

Geſtrenger Herr , ich bin dein Waffenknecht
Und wohlbeſtallter Wächter bei dem Hut .
Dieſen Mann ergriff ich über friſcher That ,
Wie er dem Hut den Ehrengruß verſagte .
Verhaften wollt ' ich ihn , wie du befahlſt ,
Und mit Gewalt wollt ' ihn das Volk entreißen .

[ Die Landleute machen trotzige Bewegungen . ]

Gehler ( nach einer Pauſe ) .

Verachteſt du ſo deinen Kaiſer , Tell ?

Und mich , der hier an ſeiner Statt gebietet ,

Daß du die Ehr ' verſagſt dem Hut , den ich

Zur Prüfung des Gehorſams aufgehangen ?
Dein böſes Trachten haſt du mir verraten .
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[ Die Landleute ( untereinander brummend ) : Wie ? Sein böſes

Trachten ? Der Tell : Der Ehrenmanne ]

Tell .

Verzeiht mir , lieber Herr ! Aus Unbedacht ,

Nicht aus Verachtung Eurer iſt ' s geſchehn .
Wär ' ich beſonnen , hieß ich nicht der Tell ,

Ich bitt ' um Gnad ' , es ſoll nicht mehr begegnen .

Geßler

( nach einigem Stillſchweigen ) .

Du biſt ein Meiſter auf der Armbruſt , Tell ,

Man ſagt , du nähmſt es auf mit jedem Schützen ?

Walther Tell .

[Dvoll Fröhlichkeit , ( ſehr laut ) . ]

Und das muß wahr ſein , Herr , ' nen Apfel ſchießt
Der Vater dir vom Baum auf hundert Schritte .

[ Alle Landleute ſehen auf den Unaben . Die Kette , welche
die Reiſigen gezogen , iſt durchbrochen . Die ganze Bühne

iſt bis in die Couliſſen angefüllt . Noch hat niemand eine

Ahnung von dem Apfelſchuß !

Armfreiheit ! Dreieckl ]

Geßler .

Iſt das dein Knabe , Tell ?

Tell .

Ja , lieber Herr .

Gehler .

Haſt du der Kinder mehr ?

Tell .

Zwei Knaben , Herr .

Gehler .
Und welcher iſt ' s, den du am meiſten liebſt ?

Tell .
Herr , beide ſind mir gleich liebe Kinder . ‚

Geßler .
Nun , Tell ! weil du den Apfel triffſt vom Baume

Auf hundert Schritt , ſo wirſt du deine Kunſt
Vor mir bewähren müſſen — Nimm die Armbruſt —
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Du haſt ſie gleich zur Hand

[ Alle Landleute treten näher , um auf Tell zu ſehen . ]
und mach dich fertig ,

Einen Apfel von des Knaben Kopf zu ſchießen —

[ UAlles tritt entſetzt einen Schritt zurück . ]

Doch , will ich raten , ziele gut , daß du

Den Apfel treffeſt auf den erſten Schuß ;
Denn fehlſt du ihn , ſo iſt dein Kopf verloren .

(Alle geben Zeichen des Schreckens . )

[ Alle .

wie : was : Das iſt ja unmöglich !

Platzwechſel mit dem Nächſten . ]

Tell .

Herr — welches Ungeheure ſinnet Ihr
Mir an ? — Ich ſoll vom Haupte meines Kindes —

[ Alle ( unterdrückt ) .

Entſetzlich
Tell .

Nein , nein doch , lieber Herr , das kommt Euch nicht

Zu Sinn — Verhüt ' s der gnäd ' ge Gott — Das könnt Ihr

Im Ernſt von einem Vater nicht begehren !

[ Alle ( leiſe unterdrückt ) .

Kein , nein , das iſt unmöglich . ]

Geßler .

Du wirſt den Apfel ſchießen von dem Kopf
Des Knaben —ich begehr ' s und will ' s .

[ Alle ädleiſe).

wie : Was ſagt er da 21

Cell .
Ich ſoll

Mit meiner Armbruſt auf das liebe Haupt
Des eignen Kindes zielen ? — Eher ſterb ' ich !

Gehler .

Du ſchießeſt oder ſtirbſt mit deinem Knaben .

Tell .

Ich ſoll der Mörder werden meines Kinds !

Wilhelm Tell. 5
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[ Alle (leiſe ) .

Der arme Mann 11
Tell .

Herr , Ihr habt keine Kinder — wiſſet nicht ,

Was ſich bewegt in eines Vaters Herzen .

[ ſchlingt ſeine hände um Walther . ]

Geßler .

Ei , Tell , du biſt ja plötzlich ſo beſonnen !
Man ſagte mir , daß du ein Träumer ſeiſt
Und dich entfernſt von andrer Menſchen Weiſe .

Du liebſt das Seltſame — drum hab ' ich jetzt

Ein eigen Wagſtück für dich ausgeſucht .
Ein andrer wohl bedächte ſich — du drückſt
Die Augen zu und greifſt es herzhaft an .

[ Alle ( eiſe ) .

O Gott im Himmel ! —

Die Landleute ſchlagen die hände zuſammen . ]

Vertha .

Scherzt nicht , o Herr , mit dieſen armen Leuten !

Ihr ſeht ſie bleich und zitternd ſtehn — So wenig
Sind ſie Kurzweils gewohnt aus Eurem Munde .

Geßler .
Wer ſagt Euch , daß ich ſcherze ? Hier iſt der Apfel .

[ Deutet in die J. Couliſſe rechts auf einen Apfelbaum ;
—winkt Rudolf den Harras zu ſich.

Rudolf ſpringt vom Pferde .
Geßler giebt Rudolf einen Wink , ihm den Apfel zu holen .

Rudolf geht in die 1. Couliſſe rechts ab . ]

Man mache Raum —

[ Große Bewegung . Die Reiſigen verſuchen Raum zu
ſchaffen . Die Landleute aber bleiben auf den Plätzen , weil

ſie an die Ausführung nicht glauben können . ]
—er nehme ſeine Weite ,

Wie ' s Brauch iſt — achtzig Schritte geb ' ich ihm —

Nicht weniger , noch mehr — Er rühmte ſich ,
Auf ihrer hundert ſeinen Mann zu treffen —

Jetzt , Schütze , triff und fehle nicht das Ziel !

[ Alle . Große Bewegung .
Vertauſchen des Platzes mit dem Nächſten . ]
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Uudolf der Barras

lkommt mit einem Baumzweig , an welchem ein Apfel

hängt , aus der 1. Couliſſe rechts und geht zu Tell ] .

Gott , das wird ernſthaft — falle nieder , Knabe ,

Es gilt , und fleh ' den Landvogt um dein Leben !

[ Alle , große Bewegung .
Vertauſchen des Platzes mit dem Vächſten .

Alle ( unterdrückt ) .

Kein , das iſt himmelſchreiend . ]

Walther Fürſt

(beiſeite zu Melchthal , der kaum ſeine Ungeduld bezwingt ) .

Haltet an Euch , ich fleh ' Euch drum , bleibt ruhig !

Bertha ( zum Landvogt ) .

Laßt es genug ſein , Herr ! Unmenſchlich iſt ' s,
Mit eines Vaters Angſt alſo zu ſpielen .

[ Alle blicken erfreut auf Bertha , welche den Landvogt für
Tell beredet . — Sie drücken die Hoffnung aus , daß

Geßler auf Berthas Drängen von ſeiner Forderung abſteht . ]

Wenn dieſer arme Mann auch Leib und Leben

Verwirkt durch ſeine leichte Schuld , bei Gott !

Er hätte jetzt zehnfachen Tod empfunden .

Entlaßt ihn ungekränkt in ſeine Hütte ,
Er hat Euch kennen lernen ; dieſer Stunde

Wird er und ſeine Kindeskinder denken .

[ Die Landleute wenden ſich jetzt mit aufgehobenen

Händen an den Landvogt und treten an ihn heran . ]

4 Gehler .
Offnet die Gaſſe —

[ Große Bewegung . Die Reiſigen ſuchen die Landleute

zurückzudrängen , was ihnen wieder nicht gelingt . ]

Friſch , was zauderſt du ?

Dein Leben iſt verwirkt , ich kann dich töten ;

[ Alle .
Der arme Mann ! ]

Geßler .

Und ſieh , ich lege gnädig dein Geſchick

In deine eigne kunſtgeübte Hand .
Der kann nicht klagen über harten Spruch ,

Den man zum Meiſter ſeines Schickſals macht .
8 **
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Du rühmſt dich deines ſichern Blicks . Wohlan !

Hier gilt es , Schütze , deine Kunſt zu zeigen ;

Das Ziel iſt würdig und der Preis iſt groß !

Das Schwarze treffen in der Scheibe , das

Kann auch ein andrer ; der iſt mir der Meiſter ,

Der ſeiner Kunſt gewiß iſt überall ,

Dem ' s Herz nicht in die Hand tritt , noch ins Auge .

[ Alle (leiſe ) .

welch graufamer Befehl . ]

Walther Fürſt

[ der ſich in die Mitte des Bintergrundes gezogen hatte, ]

wirft ſich vor ihm nieder , [ faſt ſchreiend , ſchnell , außer ſich ! .

Herr Landvogt , wir erkennen Eure Hoheit :

Doch laſſet Gnad ' für Recht ergehen , nehmt

Die Hälfte meiner Habe , nehmt ſie ganz !
Nur dieſes Gräßliche erlaſſet einem Vater !

Walther Tell .

Großvater , knie nicht vor dem falſchen Mann !

[ Alle . Große Bewegung über das Kind .

Alle ( unterdrückt ) .

Feht ! Das Kindl ]

Walther Tell .

Sagt , wo ich hinſtehn ſoll . Ich fürcht ' mich nicht .

Der Vater trifft den Vogel ja im Flug ,
Er wird nicht fehlen auf das Herz des Kindes .

[ UAlle .

Das arme , arme Kind !

Die Weiber ſchluchzen .

Dlatzwechſel mit dem Nächſten . ]

Stauffacher .

Herr Landvogt , rührt Euch nicht des Kindes Unſchuld ?

Rölſelmann

lin der größten Aufregung , nicht etwa ſalbungsvoll ;

zornigl .

O, denket , daß ein Gott im Himmel iſt ,
Dem Ihr müßt Rede ſtehn für Eure Thaten .
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Geßler (zeigt auf den Knaben ) .
Man bind ' ihn an die Linde dort !

[ Alle Platzwechſel mit dem Nächſten . — Sie rufen unter
drückt : Wie : 8' iſt wirklich Ernſt ?

Swei Reiſige , Nr . 20 und Nr . 21, drängen ſich durch die
Menge und ſtellen ſich bei der Linde auf ; Nr . 20 rechts ,
Nr . 21 links . J

Walther Tell .
Mich binden !

Nein , ich will nicht gebunden ſein .

[ Alles drängt ſich vor , um den Unaben zu ſehen und zu
hören . ]

Ich will

Still halten wie ein Lamm und auch nicht atmen .
Wenn ihr mich bindet , nein , ſo kann ich ' s nicht ,
So werd ' ich toben gegen meine Bande .

ulte
Das mutige Kind

Rudolf der Parras .
Die Augen nur laß dir verbinden , Knabe !

Walther Tell .

Warum die Augen ? Denket Ihr , ich fürchte
Den Pfeil von Vaters Hand ? Ich will ihn feſt
Erwarten und nicht zucken mit den Wimpern .
—Friſch , Vater , zeig ' s , daß du ein Schütze biſt !
Er glaubt dir ' s nicht , er denkt uns zu verderben —
Dem Wütrich zum Verdruſſe ſchieß und triff !

( Er geht an die Linde , Harras legt ihm den Apfel auf . )

[ EUlle .
Das iſt Gottesfrevel ! Das heißt Gott verſuchen .

Große Bewegung . Platzwechſel mit dem Nächſten . ]

Melchthal
(zu den Landleuten ) , Uleiſe ſchnell ; geht mit Stauffacher ,

Walther Cell , Sigriſt an die äußerſte Scke links erſte
Couliſſe , um nicht Geßler aufzufallen ] .

Was ? Soll der Frevel ſich vor unſern Augen
Vollenden ? Wozu haben wir geſchworen ?

[ UAlle ( unterdrückt ) .

Ja , wozu haben wir geſchworen

8

Laeh

Deuſpl

a0e
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Stauffacher .

Es iſt umſonſt . Wir haben keine Waffen ;

Ihr ſeht den Wald von Lanzen um uns her .

[ Ulte (unterdrückt ) .

Ja , leider Gott , ſo iſt ' s11

melchthal Tunterdrückt , ſehr ſchnell].

O, hätten wir ' s mit friſcher That vollendet !

Verzeih ' s Gott denen , die zum Aufſchub rieten !

[ ◻ÜAlle.

Jawohl , ſo iſt ' s, Melchthal hat vecht . ]

Geßler ( zum Tell ) .

LIIe

ech

e

Aus Werk !

[ Ulle ( große Bewegung ) . Allgemeine Ruhe . ]

Man führt die Waffen nicht vergebens .

Gefährlich iſt ' s, ein Mordgewehr zu tragen ,

Und auf den Schützen ſpringt der Pfeil zurück ,

Umit Nachdruck , temperamentvoll : ! ]

Dies ſtolze Recht , das ſich der Bauer nimmt ,

Beleidiget den höchſten Herrn des Landes .

Gewaffnet ſei niemand , als wer gebietet .

Freut ' s Euch , den Pfeil zu führen und den Bogen ,

[ mit höhniſchem Frohlocken 1

Wohl , ſo will ich das Ziel Euch dazu geben .

[ Alle — große Bewegung .

Plaßwechſel mit dem Vächſten. ]
Tell

5
( ſpannt die Armbruſt und legt den Pfeil auf) .

Offnet die Gaſſe ! Platz !

[ Alle .

wie ? was ſagt er da : Unmöglich . ]

Stauffacher .

Was , Tell ? Ihr wolltet — Nimmermehr —

[ Alle ( abwehrend dazwiſchentretend ): Kimmermehr . ]

Ihr zittert ,

Die Hand erbebt Euch , Eure Knie wanken —

Tell ( läßt die Armbruſt ſinken) .

Mir ſchwimmt es vor den Augen !

[ Die Keiſige drängen das Landvolk , das ſich Tell genaht ,
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nach dem Bintergrunde — Tell hat dadurch freies Spiel
für die nachfolgende Scene . ]

Weiber .
Gott im Himmel !

Tell ( zum Landvogt ) .

Erlaſſet mir den Schuß . Hier iſt mein Herz !

( Er reißt die Bruſt auf. )

Alle machen eine große Bewegung , ſie drohen verſtohlen
mit der Fauſt einer hinter dem andern Geßlern . ]

Ruft Eure Reiſigen und ſtoßt mich nieder !

Gehler .

Ich will dein Leben nicht , ich will den Schuß .

[ Alle ( unterdrückt ) .

Ein unmenſchliches Verlangen !
Die Reiſigen drängen jetzt mit viel Anſtrengung die

Landleute zurück . — Die Landleute verſuchen immer wieder

nach vorn zu kommen . ]

Geßler .
— Du kannſt ja alles , Tell , an nichts verzagſt du ;
Das Steuerruder führſt du wie den Bogen ,
Dich ſchreckt kein Sturm , wenn es zu retten gilt .
Jetzt , Retter , hilf dir ſelbſt — du retteſt alle !

[ Den Keiſigen iſt es erſt jetzt gelungen , die ſchiefe Gaſſe bis

zum Unaben freizumachen . ]

Tell ſteht im fürchterlichen Kampfe , mit den Händen zuckend und die
rollenden Augen bald auf den Landvogt , bald zum Himmel gerichtet . —

Plötzlich greift er in ſeinen Köcher, nimmt einen zweiten Pfeil heraus und
ſteckt ihn in ſeinen Koller .

Dieſer Höcher hängt über den Schultern Leutholds .

euthold iſt jetzt damit beſchäftigt , die Landleute zurück —
zudrängen , iſt darum mit dem Rücken nahe bei Tell , ſodaß
Tell leicht den Pfeil herausziehen kann .

Gewöhnlich hat Tell den Röcher ſelbſt um . — Es iſt un⸗

wahrſcheinlich , daß dann Tell , hat er den Pfeil ſo raſch
zur Rand , riskiert , den Pfeil im Koller zu verbergen und
das Mißtrauen Geßlers zu wecken . ]

L
L

Der Landvogt bemerkt alle dieſe Bewegungen .
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Walther Tell

( unter der Linde ) , Lruft , ſo laut er kann , ſehr breitl .

Vater , ſchieß ' zu ! Ich fürcht ' mich nicht .

[ Röſſelmann geht nach dem Hintergrunde und hebt die

Hände wie den Unaben ſegnend zum Bimmel empor .

Jetzt tritt Stauffcher zu Röſſelmann und beide bleiben

im Bintergrunde . ]
Tell .

Es muß !

( Er rafft ſich zuſammen und legt au. )

Die Landleute , welche von den Reiſigen links zurückgedrängt

werden , blicken mit dem Ausdrücke des größten Entſetzens⸗

über die Lanzenbarriere hinweg bald auf den Unaben ,

bald auf Tell . = Die Scene darf nicht zum ſteinernen

Bilde werden , vielmehr müſſen ſich die Köpfe der Land⸗

leute bewegen , bald nach rechts zum Tell , bald nach links⸗

zu dem Unaben . —

Auf die praktikablen Felsblöcke , welche an den Couliſſen

angebracht , ſtellt ſich je eine Gruppe von drei Perſonen

u. z. Nr . 15 Vater , Nr . 55 Mutter , Nr . 86 Kind auf den

großen Felsblock in der zweiten Couliſſe links . Dann ein

Greis Nr . 6 und ein junges Mädchen Nr . 55 auf den 2.

Felsblock in der 3. Couliſſe .

Auf dem 5. Felsblock in der 4. Couliſſe ſtehen die Jäger

Nr . 47, Nr . 48, welche im Geßlerzug zuerſt nach links ab⸗

gegangen .
Auch hinter der Lanzenbarriere iſt das Geſetz — Armfreiheit ,

Dreieck — ſchon für die 5. Reihe aufrecht zu erhalten .

Bei den Meiningern ſah ich unter dem Volke als Hom⸗

parſerie erſte Künſtler . — So bedeutungsvoll galt das

ſtumme Spiell ]

Buden ;

( der die ganze Zeit über in Spannung geſtanden und mit Gewalt an

ſich gehalten , tritt hervor ) .

Herr Landvogt , weiter werdet Ihr ' s nicht treiben ,

[ Er ſpricht die nachfolgenden Worte mit großer Haſt .

Bertha ſchließt ſich ſeinen Bitten an , beſchwört in der

Pantomime Geßler , abzulaſſen .

Rudolf der Harras wendet ſich jetzt bittend , mit auf⸗

gehobenen Händen die Worte des Rudenz unterſtützend , an

Geßler .
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Die drei Jäger mit Sauſpießen , Nr . 26 , 42 , 4s , welche

gleich zu Anfang der Scene zur 1 . Couliſſe rechts getreten ,

ſchließen ſich den Bittenden für Tell an , ſodaß rechts eine

Gruppe der Edlen erſcheint . ]

Ihr werdet nicht —

en [ WCeutholdſtellt ſich mit ſeiner Pike , den Rücken zum Publi⸗
kum , mit ausgeſpreiteten Beinen auf der linken Seite ,

Frießhardt ebenſo au die rechte Seite von Tell , ſodaß

dieſer auch hier zur That „arretiert “ erſcheint .

igt
Unabe

5 Cell Geßler

1
185 Leuth . U QcFrießh . Edle. ]

uks Es war nur eine Prüfung —

Den Zweck habt Ihr erreicht — Zu weit getrieben

ſen Verfehlt die Strenge ihres weiſen Zwecks ,

nen Und allzu ſtraff geſpannt zerſpringt der Bogen .

8 Geßler .
ein 2 55
2 Ihr ſchweigt , bis man Euch aufruft .

Audenz . 8
ger

Ich will reden !

ab⸗ Ich darf ' s ! Des Königs Ehre iſt mir heilig ;

Doch ſolches Regiment muß Haß erwerben .

deit, [ Bertha beſchwichtigt Rudenz , nicht zu weit zu gehen . ]

Das iſt des Königs Wille nicht —ich darf ' s

* Behaupten — Solche Grauſamkeit verdient
da⸗ Mein Volk nicht ; dazu habt Ihr keine Vollmacht .

Gehler .

9
Ha , Ihr erkühnt Euch !

Uudenz .

Ich hab ' ſtill geſchwiegen

Zu allen ſchweren Thaten , die ich ſah;
der Mein ſehend Auge hab ' ich zugeſchloſſen ,

Mein überſchwellend und empörtes Herz
auf⸗ Hab ' ich hinabgedrückt in meinen Buſen .
„ an Doch länger ſchweigen wär ' Verrat zugleich

An meinem Vaterland und an dem Kaiſer .



Wilhelm Tell .

Bertha

( wirft ſich zwiſchen ihn und den Landvogt ) .

O Gott , Ihr reizt den Wütenden noch mehr .

Rudenz
Uin fliegender Baſtl .

Mein Volk verließ ich, meinen Blutsverwandten

Entſagt ' ich, alle Bande der Natur

Zerriß ich, um an Euch mich anzuſchließen —

Das Beſte aller glaubt ' ich zu befördern ,
Da ich des Kaiſers Macht befeſtigte
[ Die Binde fällt von meinen Augen — Schaudernd
Seh' ich an einen Abgrund mich geführt —1
Mein freies Urteil habt Ihr irr geleitet ,
Mein redlich Herz verführt — Ich war daran ,

Mein Volk in beſter Meinung zu verderben .

Gehler .

Verwegner , dieſe Sprache deinem Herrn ?

Rudenz .

Der Kaiſer iſt mein Herr , nicht Ihr —

[ Die Partei des Geßler iſt entſetzt über die freie Rede

des Rudenz . ]
Frei bin ich

Wie Ihr geboren , und ich meſſe mich
Mit Euch in jeder ritterlichen Tugend .
Und ſtündet Ihr nicht hier in Kaiſers Namen ,
Den ich verehre , ſelbſt wo man ihn ſchändet ,
Den Handſchuh wärf ' ich vor Euch hin , Ihr ſolltet
Nach ritterlichem Brauch mir Antwort geben .

[ Macht eine halbe Wendung mit dem Pferde nach rechts
in die 1. Couliſſe .

Geßler winkt den Reiſigen , von denen angenommen wird ,

daß ſie in der 1,Couliſſe rechts ſtehen . ]
— Ja , winkt nur Euren Reiſigen —ich ſtehe
Nicht wehrlos da , wie die —

( Auf das Volk zeigend . )
‚

Ich hab ' ein Schwert ,
Und wer mir naht —

[ Alle Sdlen ſtürzen auf Rudenz zu , um ihn vor dem

Außerſten abzuhalten . ]
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Stäuffacher .

( ruft ljubelnd , ſo laut als möglich , ſchnelll ) .

Der Apfel iſt gefallen !

( Indem ſich alle nach dieſer Seite gewendet und Bertha zwiſchen Rudenz
und den Landvogt ſich geworfen , hat Tell den Pfeil abgedrückt . )

Röllelmann

Dubelnd aufſchreiend , ſchnelll .

Der Knabe lebt !
Viele Stimmen

Udie geraden Nummern der Landleute ſchreien : ſchnelll .

Der Apfel iſt getroffen !

[ Alle wie raſend vor Entzücken , ſchmeißen die Hüte in die

Lüfte , ſpringen von den Felsblöcken herab , ſchreien aus

Leibeskräften :
Getroffen ! Getroffen der Apfel !

Stauffacher eilt an Tells Linke , hebt die Bände dankend

zum Bimmel . ]

Walther Fürſt ſchwankt und droht zu ſinken, [ Röſſelmann ] hält ihn .

Geßler

(erſtaunt ) , [ kaum , daß ſich der Tumult etwas gelegt . ]
Er hat geſchoſſen ? Wie ? Der Raſende !

Bertha [ jubelnd ] .
Der Knabe lebt !

[ Tell ſteht mit vorgebeugtem Leib , als wollte er dem Pfeil

folgen , die Armbruſt in der Kand , wie eine Bildſäule .
Bertha ſieht den faſt verſteinerten Vater , ruft : J

Kommt zu Euch , guter Vater !

Walther Tell

Uſchreit jubelnd , breit , bleibt aber noch an der Linde ſtehen ;

er zeigt den Apfel mit dem Pfeill .

Vater , hier iſt der Apfel — Wußt ' ich ' s ja ,

Du würdeſt deinen Knaben nicht verletzen .

[ Kommt jubelnd mit dem Apfel herbeigeſprungen . ]
Tell ,

wie er den Knaben ſieht , eilt ihm mit ausgebreiteten Armen entgegen und

hebt ihn mit heftiger Inbrunſt zu ſeinem Herzen hinauf ; in dieſer Stellung

ſinkt er kraftlos zuſammen . Alle ſtehen gerührt .

[ESiie wollen näher treten .

Röſſelmann bedeutet den Landleuten , zurückzutreten.



Wilhelm Tell .

Die Landleute ziehen ſich etwas zurück , ſodaß die ſprechenden

Perſonen allein im Vordergrunde bleiben . ]

5 Vertha .
O güt ' ger Himmel !

Walther Fürſt

( zu Vater und Sohn ) , Umit überquellender , ſchmerzlicher Freudel .
Kinder ! Meine Kinder !

Skauffacher [Uſo laut als möglichl .
Gott ſei gelobt !

[ Alle ( untereinander ) .
Gelobt ! Gelobt ! ]

Teuthold [ feurig ! .
Das war ein Schuß ! Davon “

Wird man noch reden in den ſpätſten Zeiten .

[ Alle ( untereinander ) .

Gewiß ! KLoch in den fernſten Seiten . ]

Uudolf der Parras .

Erzählen wird man von dem Schützen Tell ,
So lang die Berge ſtehn auf ihrem Grunde .

[ Alle ( untereinander ) .

Jo lang ' die Berge ſtehn 11

( Reicht dem Landvogt den Apfel ) .

Gehler .
Bei Gott , der Apfel mittendurch geſchoſſen !
Es war ein Meiſterſchuß , ich muß ihn loben .

Rölſelmann
Thalb für ſich ; nicht herausforderndl .

Der Schuß war gut ; doch wehe dem , der ihn
Dazu getrieben , daß er Gott verſuchte .

Stauffacher .

Kommt zu Euch , Tell , ſteht auf , Ihr habt Euch männlich
Gelöſt und frei könnt Ihr nach Hauſe gehen .

Röſſelmaun .

Kommt , kommt und bringt der Mutter ihren Sohn !
( Sie wollen ihn wegführen . )
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[ EAlle .

Hoch Tell ! Jat Sur Mutter !

Tell nimmt ſeinen Unaben , Armbruſt und Köcher und will ab .
Die Landleute bilden rechts und links eine Gaſſe und winken

Tell jubelnd zu . ]

Geßler

Umit einem ſchrillen , durchdringenden Tone . ]
Tell , höre !

Tell ( tommt zurück) .
Was befehlt Ihr , Herr ?

Alle bleiben erſtaunt auf halbem Wege ſtehen . ]

Geßler .
Du ſteckteſt

Noch einen zweiten Pfeil zu dir —

[ Alle ( erſtaunt untereinander murmelnd ) .

Koch einen Zweiten Pfeile ]

Ja , ja ,
Ich ſah es wohl — Was meinteſt du damit ?

[ Alle treten erſtaunt einen Schritt näher . ]

Tell (verlegen ) .

Herr , das iſt alſo bräuchlich bei den Schützen .

Gebler .
Nein , Tell , die Antwort laß ' ich dir nicht gelten ;
Es wird was andres wohl bedeutet haben !

Sag' mir die Wahrheit friſch und fröhlich , Tell ;

85
es auch ſei , dein Leben ſichr ' ich dir .

ozu der zweite Pfeil ?

Tell .

Wohlan , o Herr ,
Weil Ihr mich meines Lebens habt verſichert —

So will ich Euch die Wahrheit gründlich ſagen .

83
72

( Er zieht den Pfeil aus dem Koller und ſieht den Landvogt mit einem
furchtbaren Blick an. )

Mit dieſem zweiten Pfeil durchſchoß ich — Euch ,

[ Alle

( treten einen Schritt zurück und rufen freudig ) : Wie : ]

Wenn ich mein liebes Kind getroffen hätte ,
Und Eurer — wahrlich hätt ' ich nicht gefehlt .



126 Wilhelm Tell .

[ UAlle ( untereinander murmelnd ) .

Gewiß : Er hätte nicht gefehlt .

( Treten einen Schritt näher . )

Stauffacher , Röſſelmann , Walther Fürſt , Rudolf der Harras

drücken über Tells kühnes Wort ihre Beſorgnis aus :

Der Unbeſonnene .

Walther CTell blickt , ein zweiter Tell , trotzig auf zu Geßler .

Rudenz macht eine zuſtimmende Bewegung .

Bertha und die Umgebung Geßlers beſchwichtigen Geßlers

aufflammenden Forn . ]

Geßler .

[ Es entſteht eine große Generalpauſe — Ruhe vor dem

Gewitterſturm .
Dann ſpricht Geßler abgemeſſen . unheimlich ruhigl ] .

Wohl , Tell ! Des Lebens hab ich dich verſichert ,

Ich gab mein Ritterwort , das will ich halten —

[ kleine Pauſe , dann beugt ſich Geßler zu ihm nieder und

ſagt ganz nahe bei ihm . ]

Doch weil ich deinen böſen Sinn erkannt ,

Will ich dich führen laſſen und verwahren ,

Wo weder Mond noch Sonne dich beſcheint ,

Damit ich ſicher ſei vor deinen Pfeilen .

[ wütend , ſchreit : ! ]

Ergreift ihn , Knechte !

[ Alle weichen entſetzt einen Schritt zurück.
Bindet ihn !

[ Alle ( Aufruhr ) .

wie : was ſagt er da ? Cell binden ?

Platzwechſel mit dem Nächſten . Frießhardt bindet Tell die

Hände vorne mit Stricken feſt . ]

Stauffacher Iſchnelll .

Wie , Herr !

So könntet Ihr an einem Manne handeln ,

An dem ſich Gottes Hand ſichtbar verkündigt ?

[ Alle .
Unmöglich ! KLein 1]

Geßler .

Laß ſehn , ob ſie ihn zweimal retten wird .

— Man bring ' ihn auf mein Schiff !

iee

1
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[ Alle .
Er iſt veyloren ! ]

Ich folge nach
Sogleich , ich ſelbſt will ihn nach Küßnacht führen .

Röllelmann .
Das dürft Ihr nicht ,

[ Alle .
Das dürft Ihr nichtl ]

das darf der Kaiſer nicht .

[ Alle .
Das darf der Kaiſer nicht . ]

Das widerſtreitet unſern Freiheitsbriefen !

[ Alle .
Das widerſtreitet unſern Freiheitsbriefen ! ]

Gehler .
Wo ſind ſie ? Hat der Kaiſer ſie beſtätigt ?
Er hat ſie nicht beſtätigt —

UAlle .
Wie : Licht beſtätigt : Stauffacher , Köſſelmann , was meint

denn ihr
Dieſe Gunſt

Muß erſt erworben werden durch Gehorſam .

[ Alle .
So legt Ihr die Sache aus1 ]

Rebellen ſeid ihr alle gegen Kaiſers
Gericht und nährt verwegene Empörung .

UAlle —ſtehen erſchrocken , fahren zuſammen und werden
durch das Wort „ Rebellen “ und „ Empörung “ einge —
ſchüchtert . ]

Ich kenn ' euch alle — ich durchſchau ' euch ganz —

[ Die Landleute können Geßlers Blick nicht ertragen und
wenden ſich , halb mit Trotz zu ihm emporblickend , von
ihm weg . ]

en nehm ' ich jetzt heraus aus eurer Mitte ;
[ Leuthold und Frießhardt legen die Hand auf Tell . ]

Doch alle ſeid ihr teilhaft ſeiner Schuld .
Wer klug iſt , lerne ſchweigen und gehorchen .

( Er entfernt ſich, Bertha , Rudenz , Harras und die Knechte folgen [ durch
die Hinterbühne . Bertha wirft noch einen ſchmerzlichen

2
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Blick auf Tell . ] Frießhardt und Leuthold bleiben zurück. [ Leut⸗

hold geht die Geſchichte doch ans Herz . — Mit einer ge⸗

wiſſen Unruhe wendet er ſich gegen die 1. Couliſſe links ,

ſteht auf ſeine Hellebarde geſtützt , abgewendet , und deutet

den Landleuten in der Pantomime an , daß er nichts

machen kann .

Frießhardt macht ſich zum Aufbruch bereit , ſieht nochmals

die Stricke nach , ob ſie feſt gebunden , wirft ſich die Arm⸗

bruſt über die Schulter .

Achte Scene . ]

Walther Fürſt ( in heftigem Schmerz ) ,

[ ſetzt gleich nach dem letzten Worte Geßlers ein . — Die

Handlung darf nicht abreißen ; ſpricht ſchnelll :

Es iſt vorbei ; er hat ' s beſchloſſen , mich

Mit meinem ganzen Hauſe zu verderben !

[ Fällt in Röſſelmanns Arme . Die Landleute ſind in großer

Bewegung näher getreten .

Die geraden Nummern von den Landleuten machen revol —

tierende Bewegungen . — Die ungeraden beſchwichtigen.
Die Landleute , welche auf den Felsblöcken ſtanden , ſind

heruntergekommen . Die ganze Bühne muß bis in die

Couliſſen angefüllt ſein , darum Armfreiheit — Dreieck ! I

Stauffacher ( zum Tell ) .

[ Er ſteht Walther Fürſt gegenüber auf der anderen Seite

Tells , ſpricht ſchmerzlich ! !

O, warum mußtet Ihr den Wütrich reizen !

Tell .

Bezwinge ſich , wer meinen Schmerz gefühlt !

Stauffacher .

O, nun iſt alles , alles hin ! Mit Euch

Sind wir gefeſſelt alle und gebunden !

Tandleute ( umringen den Tell ) .

Mit Euch geht unſer letzter Troſt dahin !

Teuthold ( nähert ſich).

Tell , es erbarmt mich — Doch ich muß gehorchen .

TLegt die Band auf Tell . ]

Tell .

Lebt wohl !
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